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ſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.

Lauchſtedt, 24. Februar 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Kern.
England und Dentſchland,

London, 24. Febr. Prinz Heinrich
von Preußen empfing geſtern in der
deutſchen Botſchaft in London eine Deputation
der Geſellſchaft zur Förderung der engliſch-
deutſchen Freundſchaftsbeziehungen unter Füh-
rung des Herzogs Argyll und des Lords
Avebury. Die Deputation überreichte dem
Prinzen eine Adreſſe, in der es heißt: „Wir
haben die feſte Neberzeugung, daß in Zukunft
jede Urſache zum Mißtrauen und zu Ver-
dächtigungen durch ein engeres Zuſammen-
gehen in internationalen Fragen und durch
rückhaltloſes Anerkennen der Rechte jeder

hier beabſichtigt in ſeinem Grundſtück Halleſche- einzelnen Macht, ſowie ihrer beſonderen Not-
ſtraße 50 hierſelbſt die Aufſtellung und Jn- wendigkeit und ihrer beſonderen Wünſche für
betriebnahme eines Schmiedehammers. ihre verſchiedenen nationalen und kommer-Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbe- ziellen Intereſſen beſeitigt werden wird. Wir
ordnung bringen wir dies Vorhaben mit dem hoffen feſt, daß im Laufe der nächſten Jahre
Bemerken zu öffentlichen Kenntnis, daß Ein- eine enge Freundſchaft zwiſchen beiden
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Völkern der beiden Staaten der ruinierenden
Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei uns Rivalität, wie ſie gegenwärtig beſteht, ein
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung oder zu Ende macht.“ Prinz Hernrich ſagte
Protokoll anzubringen ſind. Nach Ablauf der in ſeiner Antwort: „Jch teile freudig die
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren Wünſche, die Sie in Jhrer Adreſſe ausge-
nicht mehr angebracht werden. drückt haben. Jch bin ſicher, daß mein viel-

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage geliebter Bruder, der deutſche Kaiſer, darüber
liegen in unſerem Büro zur Einſicht aus. ſehr glücklich ſein wird. Jch möchte noch

Zur mündlichen Erörterung der recht- folgendes hinzufügen: Jch wünſche ſehr leb-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin haft, daß in Zukunft Sie dasſelbe Vertrauen zu

auf unſerem Souverän und zu unſerer RegierungSonnabend, den 19. März, haben, wie wir es Jhrem geliebten und hoch
vormittags 11 Uhr geachteten Souverän und Jhrer Regierung

im diesſeitigen Büro anberaumt. entgegenbringen.“ Abends fand auf der
Jn dieſem Termine wird auch im Falle des deutſchen Botſchaft zu Ehren des Prinzen

Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider I und der Prinzeſſin Heinrich ein Diner ſtatt.

Der Kommunikationsweg Michlitz. Schweß
witz-Ellerbach wird wegen Pflaſterung für
fremdes Fuhrwerk bis auf weiteres geſperrt.
Der Verkehr wird auf den Weg Lützen
Zöllſchen verwieſen.

Röſſen, den 23. Februar 1910.
Der Amtsvorſteher.

Burkhardt.
Bei einem Pferde des Gutsbeſitzers Guſtav

Kahle zu Dörſtewitz iſt die Bornai'ſche
Krankheit amtlich feſtgeſtellt worden.

Benkendorf, den 22. Februar 1910.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

Bekanntmachung.
Der Maſchinenbauer Berthold Bornſchein

Sonnabend, den 26. Februar 1910.

Unter den Geladenen befanden ſich König
Eduard, Königin Alexandra, Prinzeſſin
Viktorig, Premierminiſter Asquith und Lord
Roſeberry.

Ein offiziöſes Communiqué
zum Beſuche des

Grafen Aehrenthal in Berlin.
Berlin, 24. Febr. „Wolffs Telegraphen

bureau“ veröffentlicht folgendes Communiqué:
Seit dem Beſtande des engen Bundesver-
hältniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich- Ungarn gehört der perſönliche
Gedankenaustauſch zwiſchen den
führenden Staatsmännern beider Reiche zu
den Traditionen der Kabinette von Berlin
und Wien. Eine Entkräftung dieſes alten
Brauches muß in der Reiſe des Grafen

Aehrenthal nach Berlin und in dem Beſuche
erblickt werden, den der öſterreichiſchungariſche
Miniſter des Aeußern dem deutſchen Reichs
kanzler Herrn von Bethmann-Holl-
weg, in Erwiderung von deſſen vor-
jährigem Beſuch in Wien abſtattete. Beide
Staatsmänner hatten neuerdings die ihnen
erwünſchte Gelegenheit, ſich über die ver
ſchiedenen politiſchen Fragen, die in letzter
Zeit in Diskuſſtion ſtanden, ausſprechen zu
können. Anknüpfend an ihre Unterredungen
vom vorigen Herbſte waren ſie in der Lage,
feſtzuſtellen, daß ebenſo Deutſchland wie
Oeſterreich. Ungarn die Erhaltung des status
quo im nahen Orient anſtreben, und daß
ſie die weitere Konſolidierung der inneren
Verhältniſſe des ottomaniſchen Reiches mit
ihren Sympathien begleiten. Graf Aehren-
thal und Herr von Be thmann- Hollweg ver-
bleiben bei ihrer ruhigen Beurtei-
l un g der nächſten Zukunft ſowohl was die
Lage in Europa im allgemeinen, als auch die
Entwickelung im nahen Orient anbelangt.
Dieſe Zuverſicht ſtützt ſich vor allem auf das

150, Jahrgang.

Bundesverhältnis beider Staaten zu Jtalien
ſowie auf die günſtige Entwickelung der Be-
ziehungen Deutſchlands und Oeſterreich Un-
garns zu den anderen Mächten, welche die ſo
notwendige Erhaltung der Eintracht unter den
Mächten wirkſam zu fördern geeignet ſind.

Die Wahlrechtsvorlage.
Berlin, 24. Febr. Die Wahlrechts

kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat
heute die erſte Leſung der Vorlage zu Ende
geführt. Gegen die Stimmen der National-
liberalen, Freiſinnigen, Sozialdemokraten und
Polen wurde beſchloſſen, im Gegenſatz zu den
Urwahlen, bei denen geheim abgeſtimmt
werden ſoll, die Wahl der Abgeord-
neten öffentlich vorzunehmen. Die
übrigen Beſtimmungen der Vorlage wurden
unter entſprechender Einfügung der durch die
Beibehaltung der indirekten Wahl notwendigen
Aenderungen angenommen. Die zweite Leſung
ſoll am 3. März ſtattfinden. Dabei ſoll auch
die Frage entſchieden werden, welche Teile
des Entwurfs unter den Schutz der Ver-
faſſung zu ſtellen ſind.

Reichstag.
Berlin, 24. Febr.

Jm Reichstag wurde heute die zweite
Leſung des Reich samts des Jnnern
fortgeſetzt.

Abg. Werner leitete eine lange Reihe
von Rednern ein, die für die Gewährung
ſtaatlicher Fürſorge für das Hand
werk eintraten. Es wurden die bekannten
Mittel empfohlen, u. a. reichsgeſetzliche Maß
nahmen gegen die Warenhäuſer, die Ge-
währung billigen Kredits für ſelbſtändige
Handwerker, geſetzliche Förderung der Hand-
werkergenoſſenſchaften, endgültige Regelung
der Beitragslaſten zu den Handwerkskammern
im Wege einer befriedigenden und zweck-

Er fühlte ſelbſt, daß etwas Gezwungenes,
etwas Fremdes in dieſem Augenblick in ſeine
Stimme trat, indem er dieſen Namen nannte
und das ärgerte ihn.

Frau Bruhn antwortete nicht. Sie ſaß
lange ſchweigend da, und ihre wunderbaren
ſuchenden Augen ſtreiften im Zimmer umher.
Hin und wieder öffnete ſie den Mund, als
wolle ſie etwas ſagen. Sie brachte aber
keinen Ton hervor.

Endlich kam es heraus
Mir ſchien es, Bruhn, als wenn Du dieſe

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

10) Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn
und richtete ſich ſtramm auf. Pfui, ſagte er
zu ſich ſelbſt, woher kommen nur dieſe un-
ſchönen Gedanken? Bruhn iſt Gaſt meines
Hauſes und er wird ſchon durch ſein Auf-
treten jeden Verdacht, wenn ein ſolcher über-
haupt beſteht, mit Stumpf und Stiel aus Nacht huſteteſt. Du ſollteſt vorſichtig ſein.

rotten. Die Bemerkung ſollte unbeabſichtigtEr ſchrieb die Einladung und gab ſie mit klingen, ſie war hier aber ſo wenig am
einem feſten Blick ſeiner Haushälterin zur Platze, daß der Gutsbeſitzer unwillkürlich
Weiterbeſorgung. Sie nahm ſie mit nieder ſeine Gattin anblickte, die gleichzeitig die
geſchlagenen Augen und ohne ein Wort zu Augen niederſchlug, während die Blicke Beider
ſagen entgegen, fich für einen Augenblick trafen wie derAls Gutsbeſitzer Bruhn zur Mittagszeit auf Stahl den Feuerſtein.
„Seehof“ die Einladung erhielt, hatte er ſchon Jnwiefern meinſt Du das ſagte er.
in der Stadt mit dem Oberſten darüber ge Jch meine, daß Du Dich auf dem Rückwege
ſprochen. Er ſchnitt das Kuvert auf und in der Nacht leicht erkälten kannſt.
legte es auf ſeinen Schreibtiſch. Seine Gattin Glaubſt Du? antwortete er, und in ſeinemſegte ihn, r der e Ton lag ein beißender Spott. Du warſt

überhaupt in letzter Zeit ſo auffallend beEs iſt nur eine Einladung von Moe,antwortete er. Er ſagte mir bereits in der ſorgt um meine Geſundheit. Aengſtige Dich

Stadt davon nur nicht.F Eine IDu nimmſt ſie wohl an ne leichte Röte glitt über das Antlitz
der Hausfrau, und ſie räuſperte ſich wieder,

Ja ſelbſtredend als wolle ſie etwas ſagen. Sie fand aber die
Sagte er, wer ſonſt noch kommt rechten Worte nicht, und ſie ſchwiegen Beide.
Es ſind ſonſt lauter alte Bekannte. Nur Jhre Augen, die ſonſt einen ſo ſcharfen,

dieſer Thingſted, Du weißt, der Kriminal durchdringrnden Glanz hatten, wurden feucht
richter iſt auch gebeten. und mild und ihr Blick ruhte faſt lieb-

koſend auf ihrem Mann, als wollte
ſie ihn ihres verſteckten Verdachtes
wegen um Verzeihung bitten. Die Sache, die
das Herz Beider bewegte und die ſie jahre
lang vergeblich beſtrebt waren, in einem ver
traulichen Augenblick miteinander in der Weiſe
zu beſprechen, daß keiner von ihnen verletzt
wurde, wäre jetzt mit einem einzigen liebe-
vollen milden Worte zu erledigen geweſen.

Der Gutsbeſitzer Bruhn hatte aber keine
Gelegenheit gehabt, das zu beobachten, was
im Herzen ſeiner Gattin vor ſich ging. Er
war in ſeine eigenen Gedanken verſunken, und
als er ſich plötzlich mit einer energiſchen An
ſtrengung von ihnen freimachte, erhob er ſich
mit einer ungeduldigen Bewegung und ſagte:

Speiſen wir nicht bald
Frau Bruhns Augen wurden wieder ganz

kalt und glanzlos. Sie ſtand gleichfalls auf,
während ſie in trockenem Tone ſagte

Es wird gleich angerichtet.
Aſtrid wurde zu Tiſch gerufen, während der

Mahlzeit herrſchte aber eine unheimliche
Stille. Weshalb nicht geſprochen wurde,
wußte niemand, den Eltern fiel aber nichts
ein, worüber ſie ſich hätten unterhalt.n
können. Die Tochter merkte dies, und es
war, als ſei ihr die Kehle zugeſchnürt.

Nach dem Mittageſſen legte der Gutsbeſitzer
Bruhn ſich auf das Sofa und zündete ſeine
Pfeife an. Kurz darauf rief er:

Aftrid, ſollte die Mutter wohl Luſt haben,
ein Stündchen ſpazieren zu fahren

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Von einem geſtörten Hochzeitsfeſt

berichtet die „Köln. Ztg.“ aus der ſtolzen
Seeſtadt Gen u a. Dort zog ein junges
Paar, von dem feſtfrohen Familienſchwarm
geleitet, zur Kirche S. Stefano, ſie glück-
ſtrahlend und ſelig in die Zukunft ſchauend,
er ſorgenvoll und verſchloſſen. Offenbar be
reute er bereits den verhängnisvollen Schritt
den er zu tun im Begriff war und der ihn
für immer der Freiheit berauben ſollte. Auf
der Kirchentreppe ſchwankte er und zögerte,
einzutreten, mit ſanftem Zwang zog ihn die
Braut hinein als ſie aber am Altar ange-
langt waren und man dem Bräutigam die
Kerze in die Hand gab, die ihm den Weg in
das Eheleben erleuchten ſollte, da erſchien ihm
dieſes plötzlich in ſo abſchreckendem Lichte, daß
er ſich nicht entſchließen konnte, das Band
endgültig zu knüpfen. Er warf die brennende
Kerze weg und floh nach der Tür, von den
Männern der Familie verfolgt, während die
Frauen die weinende Braut tröſteten. Als
bald darauf die Männer zurückkamen und
verſicherten, der Bräutigam habe offenbar nur
einer dringenden Verrichtung wegen ſich ſo
eilig entfernt und werde gewiß raſch wieder
da ſein, da ſchöpfte die Braut in der Tat
neue Hoffnung und wartete geduldig mit
dem bereitſtehenden Geiſtlichen auf die Rück
kehr des Flüchtlings. Aber dem war es
wiklich ernſt mit der Flucht geweſen, er fand
ſich nicht wieder, und die Trauung wurde
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.
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Liebknecht war ein

Kuutmer 48. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“. Sonnabend, den 26. Februar.
mäßigen Abgrenzung zwiſchen Fabrik und
Handwerk. Jmmer wieder kam bei den
Rednern der bürgerlichen Parteien Beſchwerde
darüber zum Ausdruck, daß für die Hand
arbeiter im Wege der ſozialpolitiſchen
Fürſorge außerordentlich viel geſchehen, daß
für ſie faſt ausſchließlich die ſtaatliche Für-
ſorge eingetreten ſei, während umgekehrt das
Handwerk leer ausgegangen wäre.

Trotzdem trug auch heute wieder der
Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion
zahlloſe Forderungen vor, die ſelbſtverſtändlich
keineswegs von der Sorge für die Arbeiter
intereſſen eingegeben, ſondern vorwiegend auf
agitatoriſche Wirkungen berechnet
waren.

Jn einem Punkte wies Abg. Carſtens
(freiſ. Vp.) die Unſinnigkeit ſolcher agitato-
riſchen Anträge nach, indem er mit großer
Entſchiedenheit gegen die ſozialdemokra iſche
Forderung des allgemeinen achtſtündigen
Arbeitstages Einſpruch erhob.

Die allgemeine Ausſprache bei dieſem Etat,
die an das Gehalt des Staatsſekretärs an
knüpft, dürfte noch lange nicht erſchöpft ſein,
iſt doch die Zahl der Reſolutionen, die aus
dem Hauſe eingebracht find, inzwiſchen auf
51 geſtiegen. Die Unzahl der darin vorge-
tragenen Wünſche und Beſchwerden bringt es
mit ſich, daß ſich die Debatte mehr und mehr
von dem eigentlichen Gegenſtande der Tages
ordnung entfernt und ſehr zur Unzeit in ver
ſchiedenen Bevölkerungs- und Berufskreiſen

erweckt, deren Verwirklichung in
einer Zeit, in der die Beobachtung größter
Sparſamkeit geboten iſt, mehr als zweifel
haft ſein muß.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 24, Febr.
Die allgemeine Beſprechung über den Etat

des Miniſteriums des Jnnern wird
fortgeſetzt.

Abgeord. Graf Moltke (frkonſ.): Verun
glimpfungen von Religionsgemeinſchaften
mißbilligen wir, gleichviel aus welchem Lager
ſie kommen. Deshalb können wir die
Empfehlung der Schrift von Germanicus
ſeitens der „Berl. Korreſp.“ nur nachdrücklich
verurteilen. Der Jnhalt der Broſchüre iſt
aber nicht ſo weſentlich, daß ſich der gemein
ſame Vorſtoß der Konſervativen und des
Zentrums rechtfertigte. (Oho! bei den Kon
ſervativen und im Zentrum.) Ein Wort zur
geſtrigen Rede des Abg. Liebknecht. Wilhelm

immerhin bedeutender
Menſch. Aber bei den heutigen Größen der
Sozialdemokratie Stadthagen, Ledebour,
Bebel, Heine und Dr. Karl VLiebknecht iſt
doch der epigonenhafte Zug gar zu deutlich
ausgedrückt. Darum verſtand ich es auch
nicht, daß geſtern Abg. Liebknecht ausrief:
„Uns gehört die Zukunft Aber ein großer
Verwandlungskünſtler, dieſer Abg. Liebknecht.
Er nahm den Rechsſtaat Preußen, an dem
in vielen Jahrhunderten die Beſten gearbeitet
haben, und eins, zwei, drei der Poltzeiſtaat
iſt fertig. (Heiterkeit.) Abg. Liebknecht hat
11 Stunden an dieſem Rechtsſtaate mit allen
zehn Fingern gekratzt. (Heiterkeit.) Er könnte
es das ganze Leben hindurch tun der
Rechtsſtaat bliebe unverſehrt. Bei ſeinem Ver
ſuch einer Rechtfertigung derſoztaldemokratiſchen
Straßendemonſtrationen führte Abg. Lieb-
knecht das „Berliner Tageblatt“ vor. Jetzt
wird man es wohl endlich allerorts einſehen,
daß das „Berliner Tageblatt“ nicht die Seite
des deutſchen Volkes iſt. (Lebhafte Zuſtim-
mung.) Abg. Liebknecht beſchwert ſich über
das Vorgehen der Polizei. Aber dieſes ethiſch
moraliſche Durchprügeln der deutſchen Volks
ſeele, das ſich ein Teil des deutſchen Volkes
ſeit 30 bis 40 Jahren gefallen läßt von ſeiten
der ſozialdemokratiſchen Revolverpreſſe (Lärm
bei den Soz., Abg. Hirſch Verdächtigung
wird noch nach 100 Jahren unheilvoll nach-
wirken. Man ſchilt auf den nackten Polizei
ſtaat. Genießen nicht viele ihr Brot durch
dieſen Polizeiſtaat und fühlen ſich wohl
dabei (Sehr wahr!) Was die Straßen-
demonſtrattonen anlangt, ſo iſt die Sozial-
demokratie derart an Maximen und Theorien an
gekettet, daß, wenn ſie zum Licht umgekehrt wird,
nichts richtig erkennen kann. Was ſie Recht
auf die Straße nennt, iſt Willkür auf der
Straße. Selbſt Abg. Heine hat die Straßen
demonſtrationen als unſinnig abgelehnt. Jch
ſchließe mit dem Wort des Fürſten Bülow:
Das oberſte Recht eines jeden Staates iſt
das Recht auf Erhaltung ſeiner Exiſtenz,
(Beifall.)

Abg. Caſſel (freiſ. Vp.): Wir glauben,
daß wir in Preußen eine konſervative Partei
regierung haben. Die Beamten will ich nicht
generell der Parteilichkeit zeihen. Aber tat

ſächlich ſind die Landräte an ſehr vielen
Stellen die Führer der konſervativen Partei.
(Sehr richtig links.) Jn der inneren Ver-
waltung machen nur Konſervative Karriere.
Die Liberalen verſchwinden in der Verwaltung
immer mehr. (Na! na! rechts.) Verſucht man
es nicht gegenüber der liberalen Partei noch
immer mit Saalabtreibungen Die ſozial-
demokratiſchen Straßendemonſtrationen ver
urteilen auch wir, ſchon weil ſie Aenderungen
der politiſchen Zuſtände nicht bringen, ſondern
den Janhagel wachrufen. Schuld an dem
verfloſſenen Blut tragen die, von denen die
Angriffe ausgingen. (Abg. Liebknecht: Das
war die Polizei Warum nahmen denn Jhre
Genoſſen in Frankfurt Revolver, Stockdegen
und geſtoßenen Pfeffer mit ſich (Abg. Lieb-
knecht: Die wußten es ſchon! Schallendes
Gelächter.) Volksrechte ſind nur mit geiſtigen
Waffen zu erringen.

Miniſter des Jnnern v. Moltke: Jn
Sachen der Verwaltungsreform hoffe ich im
nächſten Jahre mit poſitiven Vorſchlägen zu
kommen. Die ſchwierige Frage des Beamten
rechts wird vorläufig von meinem Reſſort
nicht bearbeitet. Die Stadtwerdung der Ge
meinde Steglitz hängt z. T. von der Unter
bringung Friedenaus ab. Bei Beſetzung von
Aemtern bin ich bemüht, ohne Rückſicht
auf Parteiverhältntſſe vorzugehen. Jch muß
aber auf das mir zur Verfügung ſtehende
Material Rückſicht nehmen. Gegen die
Abonnentenwerbung eines Landrats für ein
beſtimmtes Parteiblatt bin ich ſofort ein
geſchritten. Sie mögen daraus erkennen, daß
ich bemüht bin, volle Unparteilichkeit walten
zu laſſen.

Abg. Switalla (Pole) beſchwert ſich
über die Handhabung des Vereinsgeſetzes
gegen die Polen. Die Polizei glaube ſich
bei polniſchen Staatsbürgern alles leiſten zu
können. Spitzeltum und Provokationen haben
zu unerträglichen Zuſtänden geführt.

Unterſtaatsſekretär Hol tz geht auf einzelne
der Beſchwerden ein und bedauert, daß auch
in dieſen Fällen verführte Arbeiter die ihnen
von Agitatoren eingebrockte Suppe haben
auslöffeln müſſen.

Das Haus vertagt ſich auf Freitag.

Die Beiſetzung
des Grafen Stolberg Wernigerode.

Königsberg, 24. Febr. Die Leiche des
Reichstagspräſidenten Grafen zu Stolberg-
Wernigerode wurde heute auf ſeinem
Familiengut Dönhofftädt beigeſetzt. Der mit
Blumen überdeckte Sarg war in der Schloß
kapelle aufgebahrt. Als Vertreter S. M. des
Kaiſers erſchien der kommandierende General
v. Mackenſen. Mit dem Vizepräſidenten des
Reichstags, Erbprinzen zu Hohenlohe-Langen-
burg, waren etwa fünfzehn Mitglieder aller
Fraktionen gekommen, um dem Verblichenen
die letzte Ehre zu erweiſen. Anweſend
waren ferner Oberpräſident von Windheim,
der Kommandeur der 1. Deviſion General
leutnant v. Haſſe, Regierungspräſident Graf
Keyſerlingk, der Prorektor der Königsberger
Univerſität Prof. Händtke und viele andere
hervorragende Perſönlichkeiten. Nachdem die
Trauergemeinde ſich verſammelt hatte, erſchien
die Gräfinwitwe mit den anderen Leid-
tragenden. Die Trauerrede hielt der Schloß
geiſtliche. Nach Beendigung der kirchlichen
Feier wurde der Sarg zur Gruft geleitet.
Hinter dem Sarge trug Graf Eulenburg-
Praſſen auf einem Kiſſen die Orden ſeines
verſtorbenen Schwlegervaters. Dann folgten
die Gräfin Stolberg und General Mackenſen.
Auf dem ganzen Wege bildeten die Guts-
beamten und Gutsinſaſſen Spalter, um ſich
alsdann dem Kondukt anzuſchließen, Unter
dem Segen des Geiſtlichen und den Klängen
eines Chorals wurde der Sarg in die Gruft
geſenkt, über die der Kriegerverein drei Salven
abfeuerte. Mit der Niederlegung von
Kränzen, unter denen ſich ſolche des Kaiſers
und der Kaiſerin befanden, ſchloß die
Feier.

Oberbürgermeiſter Dr. Lueger
im Sterben.

Wien, 24. Febr. Das Befinden Dr.
Luegers hat ſich ernſtlich verſchlimmert. Jn
der Nacht traten Erbrechen und urämiſche
Erſcheinungen ein. Die Nierenfunktion iſt
ungenügend. Die Aerzte erwarten eine
Kataſtrophe innerhalb 48 Stunden. Das
Rathaus iſt von dichten Menſchenmaſſen um
lagert. Jn den Schulen finden Gebete für
die Geneſung Luegers ſtatt.

Wien, 25. Febr. Der Zuſtand des Dr.
Lueger iſt hoffnungslos. Sein Tod
wird jeden Augenblick erwartet. Vor dem
Rathauſe hat ſich eine tauſendköpfige Menſchen
menge angeſammelt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer folgte heute einer
Einladung der kommandterenden Generals des
3. Armeekorps v. Bülow zum Abendeſſen, an dem
außer einer Reihe von Generalen ſämtliche Regi
ments- Kommandeure des 3. Armeekorps teil
nahmen. Nach dem Eſſen wurden Bier und.
Zigarren ſerviert und der Kaiſer blieb im
Kreiſe der Generale bei angeregter Unter-
haltung bis nach 11 Uhr.

Im neueſten, dem Retchstage zu
gegangenen Geſchäftsbericht des Reichs
Verſicherung samtes wird betont,
daß nunmehr alle gewerblichen und landwirt-
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften im Beſitze
von Unfallverhütungsvor-I ſchriften ſeien. Für die Ueberwachung und
Durchführung der Unfallverhütungsvorſchriften
waren im letztverfloſſenen Jahre 321techniſche
Aufſichtsbeamte tätig, von denen 105 von
den Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften und
37 von den landwirtſchaftlichen Berufsge-
noſſenſchaften beſchäftigt wurden.

Die Geſamtſumme der feſtgeſetzten
(bezw. rechtskräftig erkannten) Strafen
und der im Anſchluß an das Strafverfahren
feſtgeſetzten Nachſt e uern (Steuer-Erklä-
rungen pro 1909) beläuft ſich auf 722 481 M.
Ergibt ſich, daß ein verſtorbener Steuer
pflichtiger Steuern vorenthalten hatte, ſo ſind
die Erben innerhalb gewiſſer Zeit, auf Höhe
ihres Erbteils, zur Nachzahlung der Steuer
verpflichtet. Auf Grund dieſer im gnngen
ſind in 472 Fällen Nachſteüern im Geſamt
betrage von 219 375 M. feſtgeſetzt worden.
Die Geſamtſumme der Strafen und Nach-
ſteuern erhöht ſich dadurch auf 941 586 M.

Köln, 24. Febr. Bei der Neuwahl des
Reichstagspräſidenten will das
Centrum nicht einen Abgeordneten aus ſeiner
Mitte präſentieren. Wie die Kölniſche Volks
zeitung aus erſter Quelle erfährt, hat man
im Centrum an maßgebender Stelle niemals
ernſthaft daran gedacht, den Anſpruch auf
den erſten Präſidentenpoſten jetzt wieder zu
erheben, nachdem man erſt vor kaum vier
Monaten darauf verzichtet hat.

Köln, 24. Febr. Für die Reichstags
Stichwahl am 26. ds. Mts. zwiſchen dem
Kandidaten des Zentrums und dem der
Sozialdemokratie haben die Liberalen, welche
mit 8000 Stimmen die Entſcheidung in der
Hand haben, die Parole ausgegeben „Keine
Stimme für das Zentrum.“ (Das ſoll wohl
verblümt heißen Wählt den Sozialdemokraten
Die Red.)

Kiel, 24. Febr. Die „Leipz. Neueſt.“
ſchreiben „Bei der Unterſuchung des mit
Sand beladenen Fuhrwerks eines an den
Ausſchachtungsarbeiten beteiligten Unter
nehmers, die am Werfttor durch Werft-
ſchutzleute vorgenommen wurde, ſtellte es ſich
heraus, daß unter dem Sande ca. 30 Ztr.
Metall verborgen waren, die auf der
Werft geſtohlen worden ſind. Man weiß
eigentlich nicht, worüber man mehr erſtaunt
ſein ſoll über die Dreiſtigkeit der Defrau-
danten, die es jetzt unmittelbar nach dem
Werftprozeß ſchon wieder wagen, neue Unter-
ſchleife zu verſuchen, oder darüber, daß trotz
alledem die Verhütungsmaßregeln der Werft-
verwaltung gegen ſolche Unterſchleife noch
immer ſo mangelhaft ſind, daß es noch mög
lich iſt, 30 Zentner Metall auf einen Sand-
wagen hinaufzubugſieren. Denn es iſt doch
klar, daß lediglich eine Kontrolle am Werft-
tor, die erſt einſetzt, wenn die geſtohlenen
Materialien den Werftausgang paſſieren,
durchaus nicht genügt.“

Oeſterreich.
Wien, 23. Febr. Die Mißſtimmung der

deutſchfreiheitlichen Parteien über die brüske
Art der Enthebung des deutſchen
Landsmannminiſters Schreiner
fand in der heutigen Obmännerkonferenz, im
deutſchen Vollzugsausſchuſſe und im Deutſch
nationalen Verband ſehr kräftigen Ausdruck.
Man iſt einmütig der Meinung, daß durch
dieſes Vorgehen die Stellung der Deutſch
freiheitlichen zur Regierung eine Aenderung
erfahren müſſe. Jm deutſchen Vollzugsaus-
ſchuß beantragte der Abg. Wolf, ſofort in die
Oppoſition zu treten und der Regierung be
kannt zu geben, daß die Deutſchfreihei:lichen
ihre Vorlagen nicht mehr unterſtützen würden.
Der Antrag fand jedoch ketne Mehrheit.
Dem anweſenden Londsmannminiſter Schreiner
wurde unter ſtürmiſchem Beifall Dank und
Anerkennung ausgeſprochen. Der gleichfalls
anweſende Juſtizminiſter Hochenburger gab
im Namen der Regierung die Verſicherung,
daß die Demiſſton Schreiners auf keinen Fall
eine Aenderung der politiſchen Richtungslinie
des Kabinetts zu bedeuten habe.

m

Cokales.
Merſeburg, 25, Februar.

Werſeburger Muſik Verein. Das
dritte philharmoniſche Konzert des Leipziger
Winderſteinorcheſters wird allen
Muſikfreunden in guter Erinnerung bleiben.
Das Programm war ſehr glücklich zuſammen
geſtellt. Es brachte lauter hochintereſſante
Nummern, die mit der Vollendung heraus-
kamen, wie ſie das Orcheſter unter der
künſtleriſchen Leitung ſeines Meiſters erzielt,
und Herr Direktor Hans Winderſtein
wird aus dem lebhaften Beifall entnommen
haben, daß man ſeine vollendeten Darbietungen
wohl zu würdigen wußte. Der erſte Teil
wurde mit Händels Konzert in O-dur in
der Bearbeitung von Mottl überaus wirkungs
voll eröffnet. Wie ein erfriſchendes Bad wirkte
dieſe mannhafte echt deutſche Muſik des
genialen Meiſters. Darauf folgte die leider
unvollendet gebliebene große H-moll von
Schubert, die Herr Winderſtein ohne
Partitur dirigierte. Das Allegro moderato
mit ſeinem geheimnisvollen Eingang, dem
jähen Abbrechen des zauberhaft klingenden
idylliſchen Themas, der ſich bis zur höchſten
Leidenſchaft ſteigernden Wucht, die uns er
ſchüttert, iſt reich an blendenden Effekten und
geiſtvollen Ueberraſchungen von etgenartiger
Rhythmik und Melodik in wundervoller Jn-
ſtrumentierung. Einfacher iſt das innige
Andante con moto mit ſeinem ruhigeren
melodiſchen Wogenſpiel zwiſchen Freude und
Schmerz. Der zweite Teil brachte eine
Quverture von Scheinpflug mit einer
entzückend verarbeiteten ſchönen altengliſchen
Melodie. Die beiden Violinſoli des Herren
Konzertmeiſters Jani Spänto
vermittelten uns die Bekanntſchaft
mit einem feinſinnigen, echt künſtleriſch
empfindenden Virtuoſen. Beethovens
Romanze in G-dur kam in ihrer ganzen
Zartheit und lyriſchen Jnnigkeit zur Geltung,
während die Polonaiſe in D-dar von
Wieniawski die erſtaunliche Technik des
Künſtlers im hellſten Lichte zeigte. Der leb
hafte Beifall, den Herr Sp änto fand, war
wohlverdient. Den Abſchluß des hochintereſſanten
Programms bildete Liſzts erſte ungariſche
Rhapſodie.

Zu den jüngſten Kommunalſteuer
Zuſchlägen. Jn der letzten Stadtoerord-
netenverſammlung iſt zur Deckung der Ge
meindeausgaben für das Rechnungsjahr 1910
u. a. ein Zuſchlag von 200 o (im Vorjahre
1950 zur Grund und Gebäudeſteuer be-
ſchloſſen worden. Auf Grund vbes Ortsſtatuts
vom 4.,14. Dezember 1908 werden der Er
hebung dieſes Zuſchlages aber nicht die ſtaat
lichen Grund und Gebäudeſteuerſätze, ſondern
der gemeine Wert der ſteuerpflichtigen Liegen
ſchaften zugrunde gelegt, und zwar ſollen für
1910, wie im Vorjahre, 3 vom Tauſend des
gemeinen Werts erheben werden, ſodaß eine
Erhöhung der Grund und Gebäudeſteur in
der Tat nicht eintritt.

Ein Provinzialmuſenum in Halle.
Die „Saalez.“ ſchreibt Auf der Tagesordnung
des am 6. März nach Merſeburg zuſammen
beruſenen Provinziallandtages der
Provinz Sachſen' ſteht u. a. als einer der
wichtigſten Punkte die Beratung und Be
ſchlußfaſſung über den Bau eines Provinzial
muſeums in Halle. Zu dieſem Projekt glaubt
der „Erfurter Allgemeine Anzeiger“ in ſeiner
geſtrigen Nummer wohl aus Lokalpatrio-
tismus folgende Ausführungen machen zu
müſſen „Ueber die Notwendigkeit und Zweck
mäßigkeit eines ſolchen Jnſtituts kann man
verſchiedener Meinung ſein. Jm allgemeinen
liegt die Muſeumsſache doch ſo, daß ſämtliche
Großſtädte und auch viele Mittel und Klein
ſtädte ihre eigenen Muſeen haben und aus
Gemeindemitteln unterhalten. Da dürfte bei
dem engen Rahmen einer Provinz die Be-
dürfnisfrage für ein neues Muſeum, das die
Firma dieſer Provinz tragen ſoll, unſeres Er
achtens zu verneinen ſein. Magdeburg hat
ſeine prächtigen Muſeen, Erfurt und Halle
ſind auf dieſem Gebiete ebenfalls verſorgt.
Alſo wozu einer Stadt ohne zwingende innere
odere äußere Gründe eine Extrawurſt braten
Wir meinen, in unſeren Zeiten, wo allerorten
eine von oben herab dekretierte krampfhafte
Sparſamkeit geübt wird, ſollte man mit
ſolchen koſtſpieligen Projekten, die weitab von
allen aktuellen Bedürfniſſen liegen, recht
zurückhaltend ſein.“ Dazu bemerkt die
„Saale Zeitung: „Der Einwurf der
Sparſamkeit wie der herrſchenden Dezentrali-
ſationsbeſtre bungen im Muſeumsweſen hat
zweifellos ſeine Berechtigung, im großen
ganzen jedoch entſpringen die Gründe, die
Erfurt gegen die hier durchaus berechtigte
Bevorzugung Halles als Provinzialuniverſität
ins Feld führt, lediglich dem Neid. Das
zeigt am beſten das unangebrachte Wort von
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der „Extrawurſt“, Ueber die Konkurrenz
zwiſchen Halle und Magdeburg iſt ja bekannt
ich ſchon immer heiß auf dem Landtage in

Merſeburg hin und her geſtritten worden.
Nun kommt Erfurt als dritte im Bunde der
eiferſlichtigen Schweſtern auch noch hinzu.
Jedenfalls dürfte die Debatte über die
Muſeumsfrage wieder zu den intereſſanteſten
während der diesjährigen Tagung des Pro
vinzialparlaments zählen. Der Ausgang
erſcheint uns nach den Beratungen der vor-
letzten Tagung wenig zweifelhaft. Gebaut
wird es doch. Und natürlich in Halle.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 24. Febr. Aus dem Bureau des

Stadttheaters ſchreibt man uns: Um
recht weiten Kreiſen Gelegenheit zu geben, die
machtvollen Heinrich-Dramen Wilden-
bruch's mit kurzem Zwiſchenraum hinter
einander ſehen zu können, hat die Direktion
eine nochmalige, und zwar letzte Aufführung
für Sonnabend und Montag angeſttzt. Sonn
abend wird König Heinrich“, Montag
„Kaiſer Heinrich gegeben. Es ſind
folgende Preisermäßigungen für die Beſucher
beider Vorſtellungen bei gleichzeitiger Ab-
nahme der Karten für die zwei Abende vor
geſehn: I. Rang 5,29, Parquet 4,20, Parterre
2,60, II. Rang Vorderreihen 2,10, III. Rang
1,30 M. Die Schüler und Schülerinnen der
hieſigen Lehranſtalten bezahlen pro Vorſtel
lung 1,10, unabhängig, ob für einen oder
beide Abende. Zu der Volksvorſtellung am
Sonntag nachmittag „Dtie verſunkene Glocke“
ſind ſämtliche Sitzplätze ver griffen. Nach
den anſtrengendſten Proben und ſorgfältigſten

orbereitungen iſt Stegfried Wagners Her
zog Wildfang reif geworden und geht
Sonntag abend zum erſten Mal in Szene,
Die Muſik und die von dem Komponiſten

Dichtung treffen in glücklichſter
eiſe den von Siegfried Wagner be-

abſichtigten volkstümlichen Ton, und ſo haben
denn auch die bereits ſtartgefundenen Auf-
führungen am Hoftheater in Karlsruhe, den
Stadttheatern in Hamburg, Leipzig, Magde-
burg, Plauen dem Dichterkomponiſten ſtets
einen vollen Sieg geſichert, der dem Werk ſicher
auch hier beſchieden ſein wird. Herr Hofrat
Richard s hat auch bei dieſer Gelegenheit
nicht verſäumt, die Szene mit neuen Deko
rationen zu zieren und in feinſinniger Weiſe
die Ausſtattung der Oper den Forderungen
der Dichtung angepaßt. Mit hingebendem
Intereſſe hat ſich Hr. Kapellmeiſter Mörike
der ſchwierigen Einſtudierung unterzogen,
während Herr Regiſſeur Raven ſeine ganze
Begabung für wirkſame Jnſzenierung in den
Dienſt der ſchönen Sache geſtellt hat. Die
Anweſenheit Siegfried Wagners wird ſicher
nicht ohne günſtigſten Einfluß auf die Dar-
ſteller ſein, von denen die Damen Brüger-
Drews, Sebald, Agloda, ſowie die
Herren Lähnemann, Aumann, Birk-
holz, Barrs,Bergmann, Gruſelli
und Raven, mit größeren Aufgaben be
traut ſind. Die unzähligen kleinen Rollen
anzuführen, die alle in guten Händen liegen,
würde hier zu weit führen. Hoffentlich leuchtet
ein guter Stern auf dieſe Erſtaufführung. Es
iſt nicht möglich, bei einem Repertoir, das
Oper, Operette, Schau und Luſtſpiel enthält,
ſelbſt bei den erfolgreichſten Zugſtücken, mehr
als eine Wiederholung wöchentlich anzuſetzen,
auch Herrn Bahrs Luſtſpiel „Das Konzert“,
das ſtets bei vollem Hauſe in Szene ging,
kann in nächſter Woche nur einmal, und zwar
am Dienstag, gegeben werden. Mittwoch:
„Herzog Wildfang“, Donnerstag Der fidele
Bauer“. Für Freitag iſt das Benefiz für
unſern hochverdienten Herrn Oberregiſſeur
Karl Scholling angeſetzt, dem die Direktion
Wildenbruch's nachgelaſſenes Drama „Der
deutſche König“ überlaſſen hat, das eben
ſeinen Siegeszug über ſämtliche deutſche
Bühnen nimmt.

Weißenfels, 24. Febr. Jn der hieſigen
Präparandenanſtalt mußte der 18jährige
Präparand Handrick, Sohn eines Naum-
burger Kunſtſteinfabrikanten ſeine Unvorſichtig-
keit und das Ueberſchreiten eines ſtrengen
Verbots mit dem Leben büßen. Er turnte
vor Beginn der Turnſtunde am Schwebereck,
obwohl dies verboten war, verſuchte einen
Fußhang zu machen, ſtürzte aber dabei ab
und zog ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung
e n deren Folgen er vergangene Nacht

arb.
Deſſau, 24. Febr. Der unter dem Ver-

dacht des Totſchlags an dem Rentier Karras
ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Köckeritz iſt
geſtern in Magdeburg verhaftet worden.
Heute vormittag fand durch die Gerichts
kommiſſion eine Beſichtigung des Tatortes
in der Ballenſtedter Straße ſtatt. Man

nimmt nach den neuerlichen Unterſuchungen

m

an, daß Köckerttz bei Auslübung eines Dieb 7 hatte ſich eine große Anzahl Waffengefährten
ſtahls von Karras überraſcht worden iſt und
daß er hiebei den alten Mann erſchlagen hat.

Die Kriminalpolizei in Berlin veſchlag-
nahmte geſtern 4000 Mk. des ſeinerzeit beim
Einbruch in die hieſige Landeshauptkaſſe
von dem Ennbrecherkönig Kirſch geſtohlenen
Geldes.
et von einer Helfershelferin Kirſchs an
gelegt.

Bitterfeld, 24. Febr. Für Pflaſte
rungszwecke bewilligten die Stadt-
verordneten in ihrer heutigen Sitzung 133,000
M. Außerdem wurde beſchloſſen, die gehobene

ſtimmungen entſprechende höhere Mädchen
ſchule umzuwandeln.

Apolda, 23. Febr. Durch einen von
Nieder oßla kommenden Wagen wurde geſtern
nachmittag der 53 Jahre alte Sohn des
Arbeiters Guſt. Tierſch überfahren
und ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald ver
ſtarb. Ob den Kutſcher des Wagens eine
Schuld trifft, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Ohrdruf, 23. Febr. Jn vergangener
Nacht iſt der Mörder Heinrich Ad lung aus
Wölfis, der am Sonnabend den Maurer
Kayßn er ermordet hatte, aus dem hieſigen
Gerichtsgefcingnis auf bisher unaufge
klärte Weiſe ausgebrochen. Polizei und
Gendarmerie wurden ſofort in Kenntnis ge
ſetzt doch war alles Suchen bisher ergebnislos.

Burgliebenau, 23. Februar. Reicher
Kinderſegen iſt dem in der hieſigen
Rittergutsziegelei beſchäftigten Streicher
Schröter beſchert. Dem Elternpaare ſind
binnen Jahresfriſt zwei Zwillingepaare ge
boren zwei Knaben und zwei Mädchen. Die
Kinder und Mutter befinden ſich wohl und
munter. Jmmer zahlreicher treffen unſere
gefiederten Lieblinge aus den fernen Winter-
quartieren bei uns ein. Seit geſtern iſt
der Kiebitz auf den Wieſen eingetroffen
und läßt ſein Kiwit vernehmen, an den
ſeichten Ufern ſtolziert die Bachſtelze einher,
eifrig nach Gewürm ſuchend, und eingehend
muſtert der Star ſein altes Heim, um nötigen-
falls den Sperling, der es bezogen, an die
Luft zu befördern. Ein Vierteljahr vergeht
faſt, ehe der Anmarſch des gewaltigen
ſerres unſerer gefiederten Lieblinge beendet
iſt.

Stendal, 23. Febr. Seinem Leben ein
Ende gemacht hat der im Herrenkrug zu
Röxe wohnende Tanzlehrer Ebers, ein
ſchon älterer Mann. Ebers war vor etwa
einem Vierteljahr aus Magdeburg nach Röxe
gekommen, um dort Tanzunterricht zu erteilen.
Wie verlautet, hat er ſich eine verlorene Klage
zu Gemüt gezogen, ſo daß er aus Gram
darüber in den Tod gegangen iſt.

Schkeunditz, 24. Febr. Reſolut zeigte
ſich am Mittwoch nachmittag die Dienſtmagd
eines hieſigen Oekonomen. Eine große,
ziemlich biſſige Sau, die erſt vorige Woche
einer Anzahl junger Ferken das Leben ge
ſchenkt hat, wußte ihrem Stall zu entrinnen
und tummelte ſich auf dem großen Gutshofe
herum. Die Herrſchaft, alle Knechte und
Mägde ſuchten das Borſtentier einzufangen,
was aber nicht gelang, da es jeden, der ſich
nahte, zu beißen drohte. Da ſprang die eine
Dienſtmagd in den Stall, holte eine Pferde-
halfter, warf ſie dem Schwein flugs über den
Kopf, und nun ging das Tier willig mit
zum Stall. Die Heiterkeit über das ſeltene
Schauſpiel war allgemein.

Mädchenſchule in eine den geſetzlichen J

Die Streikkrawalle in Philadelphia

Philadelphia, 24. Febr. Die Tram-
ſtreikkrawalle dauern fort. Geſtern
wurde eine große Abteilung der Staatskon-
ſtadlerſchaft hinzugezogen, um der Polizei zu
helfen. Mit den Milizen zählten ſie zu-
ſammen zehntauſend Mann, waren jedoch
außerſtande, die Tramgleiſe und die Depots
wirkſam zu ſchützen. Viele Unfälle kamen vor.
Die Hauptaufruhrſzenen ſpielten ſich um
Baldwins Tramwagenfabrik ab, wo die An
geſtellten in den Ausſtand traten und einen
Angriff auf das Grundſtück der Geſellſchaft
begannen. Die Polizei feuerte durch
die Fenſter auf die Streiker, von denen viele
getroffen wurden. Später gab es eine Reihe
Kämpfe in der Market Street, bei denen es
der Polizei und der Miliz übel er
ging. Die Citybehörden kündeten ihre Ab-
ſicht an, weitere zehntauſend Milizen einzu-
berufen.

Vermiſchtes.
Heidelberg, 24. Febr. Ueber die Beiſetzungs

feier des Generalmajors von Kronhelm aus
Weſel entnehmen wir dem „Heidelb,. Tagelb.“ fol-

ende Mitteilungen Um den überreich mit koſtbaren
lumenſpenden geſchmückten Sarg, den das Orens-

Das Geld war in einem geheimen

kiſſen ſowie der Helm und Degen des Verſtorbenen

es Entſchlafenen vom Niederrhein, ehemalige Re-
imentskameraden aus Halle a. S. und aktive und
naktive d der hieſigen Garniſon in der

ſinnig mit Blattpflanzen aus geſchmückten Friedhofs
kapelle verſammelt. Von den nächſten Hinterbliebenen
waren der r Bruder, Herr Oberſtleutnant von
Kronhelm vom Regiment Nr. 43 in Königsberg, ſo
wie der Schwiegerſohn des Verſtorbenen, Herr
Hauptmann und Batteriechef im 3. Garde Feld
artillerie- Regiment in Beeskow bei Berlin, Kurt von
Monbart, anweſend. Offizielle Deputationen hatten
entſandt die Jnfanterie-Regimenter Nr. 86 (deſſen
früherer Oberſt Herr von Kronhelm bekanntlich ge-
weſen iſt), Nr. 56 und Nr. 57; die „Freie Ver
einigung der Vereine ehemaliger 86er“ war durch
Herrn Jnſpektor Kopp-Halle a. S. vertreten. Außer-
dem hatten Deputationen bezw. Kränze u. a. ent
ſandt: der Kommandeur und Stab der 14. Diviſton,
der Stab der 79. Jnfanterie-Brigade, die Offiziere
der Kommandantur Weſel, das Bezirkskommando
Weſel, die Stadt Weſel, die Offtzierkorps des Feld
artillerie- Regiments Mansfeld, des Cleveſchen Feld
artillerie- Regiments Nr. 43, des Jnfanterte Regi-
ments „Herzog Ferdinand von Braunſchweig“, 8.
Weſtfäl. Nr. 57, des 1. Weſtfäl. Feldartillerte Re
giments Nr. 7, des Jnfanterie Regiments „Vogel
von Falkenſtein“ Nr. 7, Weſtfäl. Nr. 56, des 1.
Hannov. Jnfanterie-Regiments, des Muſikkorps und
des Unteroffizierkorps des Füſilier Regiments Nr.
36, ſowie „Der Verein der alten, getreuen 36er zu
Halle a. S. ihrem Ehrenmitglied“. Die tief
empfundene Trauerrede hielt Herr Stadtpfarrer
Götz, der in kurzen Zügen ein markantes Lebens
bild von dem in Krieg und Frieden gleichbewährten,
hochgeſchätzten Offizier einem Sproß aus alt
preußiſcher Offiziersfamilie entwa f, deſſen
irdiſches Leben reich an ſchönen Erfolgen, Ehren
und Anerkennungen geweſen iſt, der den hohen Be
ruf, dem Vaterland und der Armee zu dienen, aber
auch mit Leib und Seele ergriffen, in ſeiner ganzen
Tiefe erfaßt habe, nicht um etwa nach außen zu
prunken, ſondern um in ſtrenger Zucht des Leibes
und der Seele ſeine ganze Perſönlichkeit für ſein
Amt einzuſetzen. Nach Gebet und Segen formierte
ſich der ſtattliche Trauerzug zum letzten Gang
voran die Deputationen, vor dem Sarg der per
ſönliche Adjutant des Verſtorbenen, Herr Hauptmann
Engelin-Weſel, das Ordenskiſſen tragend. Der
Sarg ſelbſt, dem die große Zahl der Leidtragenden,
Kameraden und Freunde des Verewigten, folgte,
wurde von 12 Unterofftzieren getragen. Seitlich
des Krematoriums hatte unſer Kaiſer Grenabier-
Bataillon mit Fahne, Muſikkorps und Tambour-
zug Paradeaufſtellung genommen, die Leichenparade
Fran von Herrn Major von Wahlen Jürgaß be
ehligt.

Leipzig, 24. Febr. Der dieſer Tage verhaftete
Eiſenbahndieb und Erpreſſer Homrighauſen
ſcheint ein ſehr gefährlicher Verbrecher zu ſein, den
man auch mit dem Mord an dem Friedrich'ſchen
Ehepaare in Beziehung bringt. Irgend welcher be
ſtimmter Anhaltspunkt liegt dafür allerdings bisher
nicht vor, ſicher iſt aber, daß Homrighauſen wieder-
holt vorübergehend in Leipzig gewohnt hat und daß
er wiederholt von München über Leipzig nach
Hannover gereiſt iſt. Die weitere Unterſuchung
gegen Homrighauſen ergab noch ganz andere Dinge:
Er iſt nicht nur des Eiſenbahnraubes und der Er
preſſung überführt, ſondern auch der Falſchmünzerei
dringend verdächtig. Jn ſeinem Gepäck, das er auf
dem Bahnhof zurückgelaſſen hatte, fand man eine
große Anzahl Zink- und photographiſche Platten
mit der Nachbildung von Hundertmarkſcheinen.

Plauen, 24. Febr. Auf der Plauener Staaße
zwiſchen Leuma und Lottengrün wurde ein
Handelsmann namens Hauſtein aus Salzungen
überfallen und ſeines Geldbeutels mit 150 M.
Inhalt beraubt. Die Suche nach
wurde alsbald mit dem hieſigen Polizeihunde vor
genommen, der die Beamten nach Oberſchloditz zum
Hauſe des Maurers Brückner führte. Der Hund
brachte hier einen Sti fel herbei, der genau in die
Fußſpuren des Verbrechers paßte und als dem
Brückner gehörig erkannt wurde. Nach anfänglichem
Leugnen geſtand Brückner und erklärte, er habe
das Geld im Walde vergraben.

Potsdam, 24. Febr. Der Dichter und Schrift-
ſteller Dagobert v. Ger hardt (Gerhard v. Amyn-
tor) iſt heute vormittag im 79. Lebensjahre ge-
ſtorben. Er war im Mai vorigen Jahres an einem
Blaſenleiden erkrankt, das ſich immer mehr ver-
ſchlimmerte. Dazu kam, daß ihn der vor 14 Tagen
erfolgte Tod ſeiner Gattin, Gertraud von Natzmer,
einer Tochter des Generalleutnants von Natzmer,
mit der er ſeit 1865 in harmoniſcher Ehe gelebt hat,
tief ergriff und ſein Lebensende beſchleunigte. Gleich
dem vor wenigen Tagen verſchiedenen Dichter Hei-
berg iſt auch Dagobert von Gerhardt erſt ſpät mit
der Literatur in Verbindung gekommen, nämlich erſt
im Alter von 43 Jahren. Am 12. Juli 1831 in
Liegnitz als Sohn dis Generals Leopold von Ger-
hardt geboren, hatte er ſich urſprünglich dem Unti-
verſitätsſtudium zugewandt er gab dies jedoch
bald auf, um die militäriſche Laufbahn zu ergreifen,
wurde Offizier und machte als ſolcher die Feldzüge
von 1864 und 1870 mit. Ein Gewehrſchuß durch
die linke Hüfte, den er in erſterem Feldzugr vor
Düppel erhielt, hatte ein ſchweres Wundſiechtum
zur Folge, ſo daß er ſich 1872 genötigt ſah, ſeinen
Abſchied zu nehmen. Seit 1874 lebte er in Pots-
dam und widmete ſich hier unter dem Pſeudonym
Gerhard von Amyntor, d. h. der Helfer, der Ver
teidiger, der Schriftſtellerei.

Kleines Feuilleton.
Der „Simpliziſſimus“ beſchlagnahmt.

Die letzte Nummer des „Simpliziſſimus“
wurde auf Grund der Gewerbeordnung vom
Straßenhandel ausgeſchloſſen. Schutzleute er
ſchtenen bei den Straßenhändlern, um ihnen
die dahingehende Verfügung mitzuteilen. Die
Ausſchließung erfolgte wegen der Bilder auf
der letzten Seite. Dieſe Bilder beſchäftigen
ſich, ſo ſchreibt der „F. Gen.“, wit der Perſon
des Kaiſers und ſtellen ihn als Zauberkünſtler
dar, der mit dem Wahlreformentwurf mani-

pultert. Das Ganze iſt innerlich unwahr und
dumm, darum mitleiderregend witzlos. Wenn
der „Simpliziſſimus“ nicht mehr Geiſt mobil

dem Räuber ein, von denen drei ertranken.

machen kann, dann iſt er auf dem ab
ſteigenden Aſt angekommen.

Die Stockholmer Vergiftungs
affäre hat nun ein erſtes Opfer gefordert.
Frau Wallenberg, die wie der Reichs marſchall
von Eſſen nach dem Diner bei dem früheren
Oberſtatthalter Tamm unter Vergiftungs-
erſcheinungen erkrankte, iſt geſtorben. Die
myſteriöſe Angelegenheit harrt nach der Auf
klärung.

Jeruſalem- Fahrt. In Jeruſalem iſt
die Nachricht eingeiroffen, daß, einer offiziellen
Mitteilung der Deutſchen Regierung zufolge,
Prinz Eitel Friedrich von Preußen und 700
Touriſten deninächſt Jeruſalem und andere
Orte Paläſtinas beſuchen werden.

Gerichtszeitung.
Mainz, 24. Februar. Der 57fährige frühere

Weinhändler und jetzige Privatmann Moſes
Krieger aus Eſſenheim, wohnhaft in Mainz, ſoll
in den Jahren 1906 und 1907 fortgeſetzt Wein nach

emacht, gefälſcht, verkauft und feilgehalten haben.
as Produkt ſoll gewerbsmäßig durch verſchiedene

Zutaten hergeſtellt worden ſein. Außerdem iſt
Krieger angeklagt, beim Ausbruch ſeines Konkurſes
keine Bücher geführt oder ſie vernichtet zu haben.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 8 Mo
naten 1 Woche Gefängnis und 500 M. Geldſtrafe.
Es iſt dies die höchſte Strafe, die bisher in den
Weinprozeſſen erkannt wurde. Eine Woche wurde
wegen des Konkursvergehens ausgeſprochen.

e

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Charlottenburg, 24. Februar. Der
Primaner der Kaiſer Friedrich Schule, Walter
P., hat ſich erſchoſſen. Derſelbe war in ein
junges Mädchen, das er in der Tanzſtunde
kennen gelernt hatte, verliebt. Dasſelbe
ſtammte aus guter Familie. Anſcheinend
haben Differenzen zwiſchen den beiden jungen
Leuten ſtattgefunden.

Leipzig, 24. Febr. Jn ſeiner Wohnung
in der Eltfenſtraße hat ſich am geſtrigen Buß-
tag ein 44 Jahre alter Fabrikbeſitzer erſchoſſen.
Der Grund zu der bedauerlichen Tat iſt nicht
bekannt geworden.

Hattingen a. d. Ruhr, 23. Februar.
Der bei dem Bauunternehmer Leube beſchäf-
tigte Bauführer Paul Lindemann holte heute
von der Bank 8000 Mark Lohngelder. Als
er die Bank verließ, wurde er von zwei
früheren Arbeitern von Leube überfallen und
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt, beſaß aber
noch die Geiſtesgegenwart, das Geld in das
Bankgebäude zu ſchleudern und um Hilfe zu
rufen. Die Polizei nahm hierauf die Leute
nach heftiger Gegenwehr feſt.

Stolp, 24. Febr. Auf dem Liſe des
Briesdorfer Sees brachen vier Schulkinder

Poſen, 25. Febr. Jn einem Jrrſinns-
anfall erſchoß ſich der 41 jährige Propſt
Kowalski in Skorzewo, Kreis Poſen-
Weſt.

Frankfurt, 24. Febr. Vor der Frank-
furter Straffammer ſtand heute der Schreiner
Herkert, der als Führer des Demon-
ſtrationszuges auf der Zeil in der
Nacht vom 13. zum 14. d. M. verhaftet
worden iſt. Der Staatsanwalt beantragte
wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz
vier Wochen Haft und wegen Widerſtandes
ſechs Monate Gefängnis. Das Urteil war
weſentlich milder. Der Angeklagte wurde
wegen Widerſtands zu einer Geldſtrafe von
120 Mark und wegen groben Unfugs zu 30
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Naumburg, 25. Febr. Der Kaufmann
Otto Wenig aus Sangerhauſen,
früher in Naumburg, war, nachdem er ſich
einige Zeit unfreiwillig in Deſſau aufgehalten
hatte, wieder nach Naumburg zurückgekehrt
und hatte ſich in der Wieſenſtraße ein
kleines Zimmerchen gemieket. Jm September
v. J. erließ er nun in etwa 30 Zeitungen
Anzeigen, er wolle bil lige Zündhölzer
gegen Voreinſendung des Betrag s liefern.
Dieſe waren unterzeichnet: Chemiſche Werke,
Naumburg S., Wieſenſtraße 5. Auf dieſes
billige Angebot fielen eine ganze Menge
Kaufleute hinein. Tagtäglich brachten die
Geldbriefträger ihm Poſtanweiſungen über
Poſtanweiſunger, ſo daß, als man den
Schwindel merkte und den Angeklagten feſt
nahm, noch über 2000 Mark bei ihm vorge-
funden wurden. Der Angeklagte, der nicht
ein einziges Paket Streichhölzer in ſeinem
Beſitz hatte, wurde wegen dieſes Schwindels,
mit Rückſicht auf ſeine Vorſtr afen, von der
Strafkammer zu 2 Jahren 6 Monaten Zucht
haus, 600 Mk. Geldſtrafe oder noch vierzig
Tagen Zuchthaus verurteilt.
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W Xitgliederbücher WMerſehurſer gocſhilt
werden in der Zeit vom I. --1I2. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6 feſtge-
ſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Auszahlung
der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit die

Beiträge zu entrichten. e.Vorschuss- Verein zu Merseburg

empfiehlt
von jetzt ab auch einen

einfacheren Mittagstiſch

für 60 Pfg.
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E. Hartung. G. Peters. Rauch.
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verarbeitet die Cocosnüsse und Oel-
M Saaten, aus denen die feine Pflanzen-

butter und das Speiseöl gewonnen
I vird, welches zur Herstellung dient

der beliebten

See lc e eS T Sallerfeinste Pflanzenbutter-Margarine,
wirklicher Erzatz für feinste Meierei-

butter, und

elV S G S S S S S
feinste Cocos-Speisefett

Braten und Backen, von W
r Ausgiebigkeit und sparsam

im Gebrauch.

Ueberall erhältlich!
Alieinige Fabrikanten:

A. L. Mohr, G. m. b. Altona-Bahrenfeld.

Zaumaterialien
e Portland-Zement

in Tonnen und Säckin

Stettiner Stern-Zement,
Zement-Kalk, Gips,

Glaſierte Tonröhren
mit ſämtlichen Formſtücken.

Tonkrippen u. -Jröge
für Ochſen, Kühe, Pferde, Schweine,

Eſſenaufſätze, Dunſthauben.
Flurplatten in verſchiedenen Muſtern.

Schamotte- Steine und
Mörtel.

empfiehlt die
Baumſchule von C. Patzſch
in Zweimen bei Zöſchen

ſeine reichen Beſtände an ſtarken
Kirſchen-, Aepfel-, Birnen,
in Hochſtamm und Buſch,

Aprikoſen-, Pfirſicheu
uſw. -Sorten

echt und blutlausfrei.

Geſchälte

Kpfelsinen
Adler-Drogerie

und

Jul. Trommer.

Pferde zum Sechlachten

R. Thurm
Glauchage ſtr. 79.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 27. Februar (Oeuli.)

Es predigen:
Dom.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Barthold.

Seffnerſtraße 1.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

4 Dienstag, den 1. März, nachmittags
z 4 Uhr, Monats- Verſammlung der Frauen-

hilfe im Augarten.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 und nachm. von
3--7 Uhr.

Die Jagdnutzung
auf dem gemeinſchaftlichen Jagdbe-
zirk der Gemeinde Reipiseh, ent-
haltend ca. 660 Mra., ſoll Diens-
tag, den 1. März er., Nachmittag

R. Erbis

Dachpappen, Teer, Carbolineum.

Glasdachziegel.
Bitumen-Emulsion und Ceresjt

V. R. P. zur Herſtellung waſſerdichten Mörtels.

Eduard KInuss,
Merſeburg.

C
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3 Ubr im Gaſthofe des Herrn
zu Reipiſch öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden.
Die Jagdbedingungen werden im

Termine bekannt gemacht.
Reipiſch, den 12. Februar 1910

Der Jagdvorsteher.

er dezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf
Tieter Keller.

i (geſtrickt, Triko-Untertaillen et n
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4

wird zum WaſchenWäsche angenommen und
auf Wunſch abgebolt.

Sanmd 22, part.
Stadttheater in Ialſe.

Sonnabend, 25. Februar, abends
7 Uhr: König Heinrich.
(Schülerkarten.)

kauft jederzeit u. zahlt höchſte Preiſe

Jnh. Johannes Thurm, Halle,
Telephon 518.

Vorm. i 10 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Scholl-

meyer. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Mſſtär-
bestellungs Ordres

vorrätig in der
Kreisblatt -Druckerei.

Verkehrs-Verein für Merſeburg
und Umgegend.

Jm Saale der „Reichskrone“ wird am
Freitag, den 4. März 1910,

81 Uhr abends
Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher einen Vortrag halten über:

Verschiedene Projekte
(Kanal, Eiſenbahn Leſpzig, elektr. Bahn Mücheln, ElektrizitätsWerk).

Der Vortrag iſt öffentlich. Der unterzeichnete Vorſtand ladet hierzu
ergebenſt ein.
Vorher findet 7 Uhr an gleicher Stelle die diesjährige

ordentliche Hauptverſammlung des Vereins ſtatt

mit der Tages-Ordnung:
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Bericht.

Auch hierzu ladet der Vorſtand die Mitglieder ein.
Merſeburg den 19. Februar 1910.

Der Vorstand
J. G. Knauin 8 Sohn

gegr. 1845. Entenplan 2.
empfehlen in unerreicht grosser Auswahl sämtliche Neuheiten der Saison.

F Herrenhüte
steif und weich in allen modernen eleganten Pormen und Farben in

Haar, Wolle und Loden, deutscher und ausländischer Vabrikate.
Mützen

für Herren, Knaben u. Mädchen in denkbar grösster Auswahl jeder Form.
F Slpse, Cravatten, Selbstbinder

reichste Sortimente und Farben.

M HandschuhGlacé, Wildleder, Seide, Zwirn, für Damen, Herren-, Kragen Manschetten,
Serviteurs, Vorhemdochen in weiss und bunt, Hosenträger, Strümpfe,

Regenschirme, Stöcke, Sommerschuh und Pantoffeln. Bei Bedarf in
diesen Artikeln ersuchen um die Ehre Ihres Besuchs und versprechen
bei reeller Bedienung die billigsten Preise.

Mitglied des Rabattsparvereins.
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h Für Confirmanden
Hüte, Slipse, Oravatten, Handschuh in Glacé und Zwirn.
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S J Z. W.e ed er a e Je e a e S
Ein ſehr großer Transport prima

hochtragender Färſen und Kühe,

nenmilchender Kühe mit den Kälbern,

bayriſcher Zugochſen ſowie Zuchtbullen

iſt bei mir eingetroffen.

L. Nürmhberger. ſelef. 28.

S
W Bluctbildend,
Mushelstärkend
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